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büüor behütet, ein Sdjema angubeten, bas uns non ißfgcfjotogen ober 53äba=

go gen gegeben roirb. A3ir raerben aus ©l)rfurd)t oor bem (3rf)öpfer, ber
jebes ©efdjöpf na et) feiner 5trt fdjuf, unb aus ©t)rfurd)t oor ber ©r=
löfung, bie jebetn SDtenfdjen angeboten roirb, niemals irgenbeine pft)=
djiatrifdje ober pfgdjologifdje ©tikette für bas ©ntfdjeibenbe anfeijen,
fonbern einen jeben unferer ©titmenfcfjen — unb märe er ber geiftig oer=
kümmertfte nad) feiner 51 rt erkennen unb in itjm einen ÎDtenfdjen fefyeit,
ber tjinter feiner äufjertid) befcljöbigten <f>ülte im Verborgenen eine Seele
l)at rcic mir, bie nad) ©rlöfung unb ©ntfaltung ruft; mir merben in itpn
ben SDÎenfcfyen feljen unb nidft bas 5^rankt)eitsbilb allein.

Itnfere ©Seltanfd)auung mirb uns nicljt baooit abgalten, bie päba=
gogifetjen A3erke unb ©rkenntniffe, bie auf ©runb anberer A3eltanjd)au=
ung gefctjrieben finb, grünblid) gu ftubieren unb gu erfaffen. 3Bir befolgen
babei bas Veifpiel ber SvÜrctjenoäter, bie itjren 3öglingen empfahlen, bie
t)eibnifcf)en Sd)riftfteller gu ftubieren unb it)re ÎBeisfjeit gu oerrcenben, rote

feinergeit bie 3uben bie filbernen unb golbenen ©efäjjc ber Aegppter oer=
menbet t)aben. Aber bie neugewonnenen ©rkenntniffe follen organifd) mit
unferer A3eltanfd)auung oerbunben merben. Oljne beftänbige ©orfdjung
unb ©3eiterbilbung können mir freilid) fd)on eine 3eitlang ober aucl) 3al)r-e
l)inburd) in ber Anftatt meiterrairken. Aber es kann bann gefd)ot)en, bafj
mir gulet)t burd) bie Anftaltsräume geleert raie ber ©oletn, jenes feelenlofc
©efdjöpf, bas nad) ber Sage äufferliclj einem ©tenfdjen glid), in ©Mrktidp
keit jebod) nur ein medjanijd) feelenlofes AJcfen mar.

^
©ie ©abet ergätjlt uon einem Vauern, ber feinem ©fei allmäljlict) bas

3mtter abgeroöfpten raollte. ©er Verfud) gelang oortrefflid); nur gefdjal)
bann gerabe im beften Augenblick, als bas gute Slier fid) bas ©utter ab=

geroöljnt Ijatte, ein unerrcartetes ÏDtifjgefcfpck: ber ©fei brad) nümtid) tot
gufammen. —

©in SDÎenfd) kann fid) bie geiftige ©taljrung abgewöhnen, ohne tot gu=
fammengubredjen. ©er geiftige ©ob freilid) roirb bann an ihm unb ben
Ceiben feiner Umgebung balb genug bemerkbar raerben. ©faljiljaft d)riftlid)c
©rgiehertätigkeit ift nur bort gu finben, rao fict) ber ©rgieher roeiter bilbet
unb innerlich roeiter roädjft, rao er fid) Slraft tjolt in neuer ©rkenntnis unb
in neuem ©tauben.

3um fRadjbenken.

So ift alles ©öttiidje: ©s ift unglaublid) einfad), aber unergrünbtid).
©s kann nur erlebt, aber niemals erklärt raerben. AJer jemals ein ©un
©ottes erklärt hat, ift in ©rrtum geraten;- aber oerftänbtid), ift's oljne ©r=

klärung für jebermann, ber in fein ©rieben fyineingeftellt ift.
9tur bas ©Bort ift red)t, bas fid) burd) lebenbig madjenbe ©aten be=

geugt. 9tid)t bie blij)blanke, rooljt gefügte £et)re, fonbern bie lebenbige Sat
ift bas A3ort ©ottes, bas im Anfang mar itnb eroig fein roirb.
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davor behütet, ein Schema anzubeten, das uns von Psychologen oder Pädagogen

gegeben wird. Wir werden aus Ehrfurcht vor dem Schöpfer, der
jedes Geschöpf nach seiner Art schuf, und aus Ehrfurcht vor der
Erlösung, die jedem Menschen angeboten wird, niemals irgendeine
psychiatrische oder psychologische Etikette für das Entscheidende ansehen,
sondern einen jeden unserer Mitmenschen ^ und wäre er der geistig ver-
kümmertste nach seiner Art erkennen und in ihm einen Menschen sehen,
der hinter seiner äußerlich beschädigten Hülle im Verborgenen eine Seele
hat wie wir, die nach Erlösung und Entfaltung ruft; wir werden in ihm
den Menschen sehen und nicht das Krankheitsbild allein.

Unsere Weltanschauung wird uns nicht davon abhalten, die
pädagogischen Werke und Erkenntnisse, die auf Grund anderer Weltanschauung

geschrieben sind, gründlich zu studieren und zu erfassen. Wir befolgen
dabei das Beispiel der Kirchenväter, die ihren Zöglingen empfahlen, die
heidnischen Schriftsteller zu studieren und ihre Weisheit zu verwenden, wie
seinerzeit die Juden die silbernen und goldenen Gesäße der Aegypter
verwendet haben. Aber die neugewonnenen Erkenntnisse sollen organisch mit
unserer Weltanschauung verbunden werden. Ohne beständige Forschung
und Weiterbildung können wir freilich schon eine Zeitlang oder auch Jahre
hindurch in der Anstalt weiterwirken. Aber es kann dann geschehen, daß
wir zuletzt durch die Anstaltsräume gehen wie der Golem, jenes seelenlose
Geschöpf, das nach der Sage äußerlich einem Menschen glich, in Wirklichkeit

jedoch nur ein mechanisch seelenloses Wesen war.

Die Fabel erzählt von einen: Bauern, der seinem Esel allmählich das
Futter abgewöhnen wollte. Der Versuch gelang vortreffliche nur geschah
dann gerade im besten Augenblick, als das gute Tier sich das Futter
abgewöhnt hatte, ein unerwartetes Mißgeschick: der Esel brach nämlich tot
zusammen. —

Ein Mensch kann sich die geistige Nahrung abgewöhnen, ohne tot
zusammenzubrechen. Der geistige Tod freilich wird dann an ihm und den
Leiden seiner Umgebung bald genug bemerkbar werden. Wahrhaft christliche
Erziehertätigkeit ist nur dort zu finden, wo sich der Erzieher weiter bildet
und innerlich weiter wächst, wo er sich Kraft holt in neuer Erkenntnis und
in neuem Glauben.

Zum Nachdenken.

So ist alles Göttliche: Es ist unglaublich einfach, aber unergründlich.
Es kann nur erlebt, aber niemals erklärt werden. Wer jemals ein Tun
Gottes erklärt hat, ist in Irrtum geraten? aber verständlich ist's ohne

Erklärung für jedermann, der in sein Erleben hineingestellt ist.

Nur das Wort ist recht, das sich durch lebendig machende Taten
bezeugt. Nicht die blitzblanke, wohl gefügte Lehre, sondern die lebendige Tat
ist das Wort Gottes, das im Anfang war und ewig sein wird.
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